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Bundesweite Umfrage zur Arbeitszeiterfassung an Unikliniken  

Mitgliederbefragung des Marburger Bundes 2025 

 

Freitext-Kommentare (Auswahl) zur Frage: 

Was stört Sie an der derzeitigen Praxis der Zeiterfassung am meisten? 

 

Anwesenheit wird nicht als Arbeitszeit gewertet. Jede Minute einer Überstunde muss beantragt, 

begründet und genehmigt werden.  

 

Die Zeiterfassung ist nicht manipulationsfrei. Es wird so viel Druck ausgeübt, dass geleistete Stunden 

nicht dokumentiert werden. 

 

Man bekommt nicht die wirkliche Arbeitszeit bezahlt und auch nicht abgebildet. Täglich verstößt man 

gegen das Arbeitszeitgesetz, weil man NIE eine richtige Pause machen kann. Dennoch steht sie drin.  

 

Die Zeiterfassung ist nicht manipulationsfrei, stark abhängig vom Gusto des Genehmigers, der alle 

geleisteten Zeiten freigeben muss. 

 

Mich stört am meisten die Respektlosigkeit für die geleistete Arbeit, die mit einer fehlenden 

Zeiterfassung einhergeht. 

 

Unbezahlte Überstunden werden erwartet und vorausgesetzt. 

 

Forschung findet fast vollständig in der Freizeit statt und somit unbezahlt.  

 

Ich fühle mich ausgebeutet und verliere die Motivation am Beruf. 

 

Es gibt keine automatische Erfassung der tatsächlichen Arbeitszeit. 

 

Zeiten werden im Nachhinein korrigiert, nur damit es auf dem Papier gut aussieht. 

 

Umziehzeiten (inklusive Beschaffung von Arbeitskleidung) werden nicht erfasst. 

 

Hintergrund 
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Die Blackbox zwischen Stundenzettel und Abrechnung stört am meisten. Die monatliche Abrechnung ist 

häufig nicht nachvollziehbar und häufig werden "versehentliche Fehler" gefunden (z.B. fehlende 

Überstunden auf der Abrechnung, fehlende Dienste, fehlende Wechselschichtzulagen etc.), die erst auf 

explizites Drängen behoben werden.  

 

Die tatsächlich geleistete Mehrarbeit, die durch Einsparmaßnahmen der letzten Jahre bedingt ist, wird 

nicht erfasst. Meine Arbeitszeit wird dem Arbeitgeber geschenkt, nur damit es nicht zu arbeitsrechtlichen 

Verstößen kommt. 

 

Pausenzeiten werden missachtet (keine Zeit für Pausen), Überstunden werden nicht dokumentiert und 

entlohnt. 

 

Mich stört am meisten das automatische Abziehen von Pausenzeiten, die händische Zeiterfassung auf 

Papier. Jede Überstunde müssen wir handschriftlich erfassen. 

 

Die „elektronische“ Zeiterfassung ist eine Art Excel-Liste, die als einzige Funktion die gesetzlich 

vorgeschriebene Pausenzeit abzieht. 

 

Es gibt de facto keine Zeiterfassung, da der elektronische Dienstplan als Zeiterfassung gewertet wird. 

 

Überstunden, die über die gesetzlich geregelte maximale Arbeitszeit hinausgehen, werden nicht 

genehmigt. Man muss diese dann an anderen Tagen angeben, um sie vergütet zu bekommen. In 

manchen Wochen schafft man es teilweise nicht, alle geleisteten Überstunden zu verteilen.  

 

Mich stört daran, dass alles händisch eingetragen werden muss, was mit zusätzlichem Aufwand 

verbunden ist und teilweise auch betrogen wird, um nicht gegen das Arbeitszeitgesetz zu verstoßen. 

 

Stundenzettel werden ohne Transparenz von Personalabteilung abgeändert, ohne Angaben über 

Gründe der Änderung. 

 

Es gibt keine manipulationsfreie Erfassung, Überstunden müssen erst händisch genehmigt werden, 

bevor wir sie eintragen dürfen.  
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In anderen Berufsgruppen ist die Arbeitszeiterfassung mittels Stechuhr kein Problem, aber bei den 

Ärzten geht es nicht „aus technischen Gründen“ – und das bei einem öffentlichen Arbeitgeber! Die 

Unikliniken gehören dem Staat; ich würde daher erwarten, dass diese als Leuchtturm vorausgehen und 

die Arbeitszeit korrekt erfassen. 

 

Es wird massiver Druck aufgebaut durch Anrufe vom Chefarzt, wenn Überstunden dokumentiert werden. 

Es gibt inoffizielle klinikinterne Absprachen, die sich vom Tarifvertrag unterscheiden und bewusst nicht 

per Mail kommuniziert werden. 

 

Überstunden werden als Druckmittel bei der Vertragsverlängerung genutzt. 

 

Die Klinik nennt es „elektronische Zeiterfassung“, weil der initiale Papierzettel jetzt am PC ausgefüllt wird 

und elektronisch an die Abrechnung geschickt wird. Hier wird der Begriff „elektronisch“ einfach nur 

gedehnt. 

 

Diese Zettelwirtschaft führt zu einer enormen Undurchsichtigkeit der Prozesse und tatsächlichen 

Stundenzahlen.  

 

Wir müssen jedes Mal einen Zettel beim Chef abgeben, der mit Begründung für die Überstunden 

versehen sein muss. Es ist nie klar, wann die Stunden genehmigt werden. 

 

Es ist allein in unserer Abteilung schon vielfach vorgekommen, dass Überstunden im Wert von mehreren 

freien Tagen bzw. Hunderten von Euro auf dem Konto der Personalabteilung verschwunden sind und 

nur durch eine gemeinsame „Aktenrecherche“ mit der Personalabteilung, in denen die Zettel Monat für 

Monat durchgegangen werden, wiederauftauchen.  

 

Notwendige Aufgaben, wie z.B. Dokumentationen, OP-Berichte, Lehre, Forschung, dürfen nicht geltend 

gemacht werden, da sie ohne „Notfallindikation“ keine Überstunden rechtfertigen.  

 

Ich leiste und dokumentiere Überstunden, diese werden dann aber nicht genehmigt. Manche Kollegen 

trauen sich deswegen gar nicht mehr, die Überstunden zu dokumentieren und machen sie dann 

trotzdem. 
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Der Arbeitsalltag ist meist schon so dicht, dass die manuelle Arbeitszeitdokumentation selbst zu 

Mehrarbeit/Überstunde wird, daher wird diese oft vernachlässigt. 

 

Wer Überstunden einträgt, ist entweder inkompetent oder frisch im Beruf und darf daher keine eintragen, 

sonst droht OP-Verbot bzw. keine ausreichenden Möglichkeiten in der chirurgischen Ausbildung. 

 

Die Zeiterfassung und die Abrechnung können nur mit einem Zusatzstudium nachvollzogen werden. Es 

werden für jegliche Überschreitungen von schon 1 Minute Fehlermeldungen erzeugt, die man per völlig 

umständlicher Excel-Datei begründen soll.  

 

Es ist nicht manipulationsfrei. In meinen Augen sollte man sich ein- und ausstempeln an einem Terminal.  

 

Ich würde mir wünschen, nicht mehr eigenständig die Zeit erfassen zu müssen, sondern die Stempeluhr 

(wie andere Berufsgruppen auch) zu nutzen. 

 

Geleistete Überstunden werden konsequent ignoriert. Eingetragene werden nicht freigegeben. 

Angefallene Überstunden werden nicht ausbezahlt. Überstundenfrei wird nur in den seltensten Fällen 

genehmigt. 

 

Es herrscht die allgemeine Erwartung, dass man einfach Überstunden leistet und diese nicht 

dokumentiert werden. Ich musste unterschreiben, dass die Arbeitszeit elektronisch erfasst wird. Auf 

Nachfrage hieß es aber, dass das nicht gemacht wird und als Scherz vom Chef noch, dass dann ja alle 

Überstunden ausgezahlt werden müssten. 

 

Unser Chef gibt eingetragene Überstunden nicht frei. Man wird häufiger ermahnt, dass auf der Station 

Überstunden ja gar nicht anfallen dürfen, was nicht der Realität entspricht. Selbst genehmigte 

Überstunden werden nicht freigegeben. Man bekommt so weder Freizeitausgleich noch Geld.  

 

 

 

 


